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Bauen Sie mit uns das neue tags -Haus an der Bättigmatte 3, 6423 See-
wen/Schwyz! 
 
·        Kaufen Sie für die Kinder der tags Kindertagesstätte und Tages-

schule symbolisch einen oder mehrere Quadratmeter Land des 
1'500 m² grossen Grundstücks für 300.- Franken. 

·        Ermöglichen Sie der einzigen Tagesschule und dem einzigen Ta-
geskindergartens der Region, zu wachsen und sich weiter zu entwi-
ckeln. 

·        Schenken Sie der Region ein vielfältiges Bildungs- und Betreuungs-
angebot vom Baby- bis zum Sekundarschulalter! 

·        Zahlen Sie noch heute mit dem beiliegenden Einzahlungsschein 
des Fördervereins Kindertagesstätte und Tagesschule Ihren Beitrag 
ein!  

 
Herzlichen Dank für Ihr Interesse und Ihre Unterstützung! 
 
Weitere Informationen zum Hausbau finden Sie auf den Seiten 15/16 und 
www.tags.ch. Die Spenden werden ausschliesslich für den Bau des Hau-
ses in der Bättigmatte verwendet. Alle Spenden erscheinen auf der Ho-
mepage und im Schaufenster an der Strehlgasse 7. 
 
Spendenkonto: Förderverein Kindertagesstätte und Tagesschule, 6430 
Schwyz, Schwyzer Kantonalbank 573854-0061 (Postkonto 60-1-5, Clea-
ring 777) 
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Leben ist Lernen ist Leben 

10 Jahre tags  
Seit 10 Jahren erscheint das tags Mittei-
lungsblatt. In bisher 17 Ausgaben sind vor 
allem die tags MitarbeiterInnen zu Wort 
gekommen, haben aus dem Alltag mit 
den Kindern erzählt und ihre Ideen und 
Erfahrungen präsentiert. Auch ich habe 
als Vereinspräsidentin und Betriebsleite-
rin in den vergangenen Jahren alle sechs 
Monate unsere Vereinsmitglieder und Sie 
als interessierte LeserInnen darüber infor-
miert, was in und rund um die tags läuft.  
In dieser Ausgabe möchten wir in erster 
Linie andere Leute zu Wort kommen las-
sen, Blicke von aussen zeigen. Herzli-
chen Dank an alle, die sich bereit erklärt 
haben, einen Beitrag für diese Ausgabe 
zu schreiben.  
Natürlich gehört in eine Jubiläums-
ausgabe auch ein Rückblick: Eliane Lü-
önd-Heinzer und Peter Schibli-Auf der 
Maur, welche beide seit der Geburts-
stunde dabei sind, erinnern sich. Und 
selbstverständlich machen wir nochmals 
alle auf unsere Hausprojekt aufmerk-
sam – könnte ja sein, dass die diversen 
Zeitungsberichte schon wieder vergessen 
gegangen sind ... Der Geldsäckel ist noch 
nicht ganz voll! 
 
Mitten im Leben 
In der tags lernen wir alle ständig und 
stehen dabei mitten im Leben. Wir alle 
sind nicht als Profis zur Welt gekommen. 
Kinder und Erwachsene dürfen in der 
tags jeden Tag neu anpacken, uns he-
rausfordern lassen vom Leben, und ler-
nen, dass oft alles anders ist, wie wir es 
uns vorgestellt haben.  
Ich bin mit meiner Familie vor bald sieben 
Jahren von Zürich hierher gezogen – we-
gen der tags (und der schönen Gegend). 
In der tags durfte ich als Mutter, Mitarbei-
terin, Berufstätige, Frau, Mensch erfah-
ren, dass lernen und leben gleichzeitig 

und immer stattfindet. Lange nach meiner 
Schulzeit, habe ich hier das Vertrauen zu 
meinem Potential und meinen Fähigkei-
ten wieder gefunden. In den vergangen 
Jahren – in intensiver Auseinanderset-
zung mit meinen Kindern, mir selbst, der 
Weiterentwicklung der tags und pädago-
gischen Inhalten – fand ich endlich auch 
meinen beruflichen Weg. 
Ich danke allen Eltern, MitarbeiterInnen 
und Vereinsmitgliedern für das Vertrauen 
in meine Arbeit und für die Möglichkeit 
ganz persönlich in und mit der tags zu 
wachsen. Ich freue mich, dass die tags 
weiterhin mutig und unternehmenslustig, 
aber auch gestärkt und bodenständig die 
Zukunft in Angriff nimmt. Ich hoffe, noch 
lange mit der tags leben und lernen zu 
dürfen. 
 
Für Familien im Schwyzer Talkessel 
Die tags lebt mit den Familien, die ihre 
Kinder bringen. Sie wächst, weil die tags 
den Familien etwas bietet, was ihre Le-
bensqualität verbessert. Mütter und Väter 
schätzen unser Angebot, weil es ihnen 
ihre Berufstätigkeit erleichtert oder weil ihr 
Kind sich in einer sozialen Gruppe integ-
rieren kann oder weil es in seinem indivi-
duellen Tempo schreiben, rechnen und 
lesen lernen kann oder ..... 
Die tags lebt und lernt und entwickelt sich 
weiter – dank euch und für euch – Famili-
en im Schwyzer Talkessel! 
Wir freuen uns, euch Familien jetzt, mor-
gen und übermorgen eine gute Betreuung 
und Bildung anbieten zu dürfen und mit 
euch zu leben, zu lernen und zu sein. 
 
 
 

Diana de Feminis, Betriebsleiterin, Sisi-
kon 



Von der Spielgruppe zum vielfältigsten Bildungs- un d Betreuungs-
angebot der Region 

Am Anfang dieser Geschichte steht eine 
Spielgruppe. Die hiess Villa Kunterbunt. 
Monika Reichlin-Kälin und ich haben, um 
diese Spielgruppe aufbauen und führen 
zu können, einen Spielgruppen-
Leiterinnen-Kurs in Zürich besucht. Dort 
haben wir verschiedene Bücher von Ma-
ria Montessori, Rebeca Wild und anderen 
kennen gelernt. Der pädagogische An-
satz, der sich uns da eröffnete, hat uns 
beide begeistert und der Bücherstapel, 
der sich während dieser Zeit neben unse-
ren Betten gestapelt hat, war enorm. Wir 
haben uns intensiv mit nicht-direktiver 
Erziehung, sensiblen Phasen und mit 
selbst bestimmtem Lernen auseinander-
gesetzt. Die Erfahrungen, die wir in der 
Spielgruppe und vor allem auch mit unse-
ren eigenen Kindern machten, haben uns 
sehr beeindruckt. Als 
wir dann die Möglich-
keit erhielten, in Gal-
genen einen Montes-
sori-Workshop zu be-
suchen, haben wir 
uns sofort angemel-
det. An 15 Wochen-
enden haben wir bei 
Claus Kaul, dem Lei-
ter der Schule für 
ganzheitliches Lernen 
in München, einen 
wertvollen Grundstock 
in der Montessori-
Pädagogik erhalten. 
Der Kontakt mit Herr 
Kaul, sowie der Aus-
tausch mit Leitern und 
Lehrern von anderen 
Schulprojekten, ha-
ben uns derart inspi-
riert und motiviert, 
dass für uns klar wur-
de: Das möchten wir 
in Schwyz auch an-

bieten. Wir wollten ein Bildungsprojekt 
aufbauen, in dem selbst bestimmtes Ler-
nen, kreatives Tun, freie Entfaltung der 
Persönlichkeit möglich werden. Ein Ort, 
an dem die Neugierde der Kinder auf die 
Welt erhalten bleibt, viele Projekte und 
Begegnungen möglich sind, wo der sozia-
le Umgang täglich und auf vielfältigste 
Weise geübt werden kann. 
So haben Monika Reichlin und ich im 
Frühjahr 1993 ein wenig Marktforschung 
betrieben und im Restaurant Drei Köni-
gen in Schwyz einen Infoabend veranstal-
tet. Wir hatten nicht wirklich viele Leute 
erwartet und waren erstaunt, wie viele 
Neugierige und Interessierte uns an die-
sem Abend zuhören wollten. Dort wurde 
der Grundstein für die Montessori-Schule 
und das Kinderhaus Schwyz gelegt, denn 

von da an ging es 
Schlag auf Schlag. 
Bereits am Schluss 
dieses Infoabends 
erklärten sich mehrere 
der Anwesenden be-
reit, bei diesem Pro-
jekt mitzuhelfen und 
es wurden verschiede-
ne Arbeitsgruppen ge-
bildet. 
Noch war nicht ganz 
klar, ob wir nur mit 
einem Kinderhaus 
starten sollten oder ob 
wir auch gleich einen 
Schulbetrieb anbieten 
sollten. Während die-
ser Zeit hatten wir oft 
Kontakt mit Rosmarie 
Scheu, sie ist Leiterin 
de r  Mon tes s o r i -
Schule, Galgenen. 
Sie hat uns viel gehol-
fen, uns motiviert und 
immer wieder gesagt: 

 



"Fangt einfach mal an!" und wir haben 
angefangen; uns richtig reingestürzt, und 
wenn ich das so im Nachhinein betrachte, 
muss ich sagen: Wir waren ganz schön 
mutig, denn wir bekamen ja nicht nur Auf-
munterungen zu hören.... 
Nun, wir liessen uns nicht beirren. Wir 
haben, zusammen mit den vielen Helfern, 
sehr viel gearbeitet und das Projekt nahm 
stetig Form an. Während dieser Aufbau-
phase boten wir für interessierte Eltern 
mehrere Infoabende zu verschiedenen 
Themen, wie Mathematik, Sprache, 
Übungen des praktischen Lebens etc. an. 
Im Frühling 1994 wurde der Verein 
"Montessori Schule und Kinderhaus 
Schwyz" gegründet und wir reichten beim 
Erziehungsrat das Schulkonzept ein. Und 
so erhielten wir die Bewilligung für den 
Schul- und Kindergartenbetrieb. Unseren 
Lehrer, Herrn Peter Schibli, haben wir 
erst spät gefunden, das heisst er hat zu 
uns gefunden und ist uns bis heute treu 
geblieben. Er war stets massgeblich am 
Aufbau und der Weiterentwicklung der 
Schule beteiligt. Erst spät, nach langem 
Suchen, kamen wir auch zu unserem 
Haus. In der Storchengasse 5, hinter der 
Pizzeria Sternen konnten wir einen Haus-
teil mit Garten mieten. 
Das Haus war für uns ein Glücksfall - das 
heisst: für Peter und mich war die Raum-

höhe etwas knapp. Wir und auch einige 
andere haben uns dort etliche Beulen an 
den Türrahmen geholt. Trotzdem: Es 
passte, wir hatten Möbel (vieles ge-
schenkt und aus dem Brockenhaus), wir 
hatten ein Haus, einen Garten, einen Leh-
rer, die Bewilligung, viel Schulmaterial 
und ..... das Tollste: Wir hatten Anmel-
dungen!  
Im Frühling 1995 knieten wir uns noch-
mals voll rein: wir nahmen einige Umbau-
arbeiten im Haus vor, verbrachten einsa-
me Malabende in der Küche des Hauses 
und stellten noch einiges an Material sel-
ber her.  
Dann im August 1995 hat die Montessori 
Schule und das Kinderhaus mit 18 Kin-
derhaus- und 2 Schulkindern den Betrieb 
aufgenommen. 
Unser Team bestand damals aus dem 
Lehrer Peter Schibli und mehreren Teil-
zeitmitarbeitern. Von Anfang an, war es 
uns wichtig pädagogisch gut ausgebildete 
Mitarbeiter anzustellen, von denen wir 
auch verlangten, dass sie sich in Montes-
sori-Pädagogik, mit Kursen und Büchern 
weiterbilden. Ein immer wiederkehrendes 
Weiterbildungsforum war auch unsere 
wöchentliche Teamsitzung. Es gab, und 
gibt auch heute noch, immer wieder sehr 
viel zu besprechen, zu organisieren, Auf-
gaben zu verteilen; und den grössten Teil 

bei dieser Teamsitzung 
beanspruchten die päda-
gogischen Fragen. Da-
mals wie heute ist es un-
ser Grundsatz, dass wir 
keine dogmatischen An-
sätze vertreten wollen. 
Unsere pädagogische 
Haltung soll von einigen 
Grundgedanken getragen 
werden, doch das Hand-
ling soll flexibel bleiben. 
Das Zusammenleben 
und -arbeiten mit den 
Kindern soll sich so ges-
talten, dass die Umge-
bung entspannt ist und 
so, dass es für alle 

 



stimmt, für die Kinder wie auch für die 
Erwachsenen. 
Die Storchengasse 5 war uns leider nur 
zwei Jahre vergönnt. Während dieser Zeit 
haben wir mit den damals 3-8-jährigen 
Kindern schon vieles erlebt. Von Anfang 
an haben wir Ideen und Projekte der Kin-
der unterstützt und gefördert. Sie konnten 
im Garten planschen und Holzhütten bau-
en.  
Wir haben viele Ausflüge in die Natur, in 
Museen und verschiedene Betriebe ge-
macht. Wir haben mit ihnen im Stroh ge-
schlafen und zwei Sommerlager auf dem 

Stoos verbracht. Mit den Eltern haben wir 
Hochbeete im Garten gebaut, einen Tast-
weg angelegt und im Frühling die beiden 
Schildkröten aus der Erde gebuddelt, weil 
wir fanden, dass sie sich ein bisschen zu 
lange Zeit liessen mit dem Frühlingserwa-
chen. Und immer wieder durften wir erle-
ben, wie sich Kinder, kleinere und grösse-
re, mit Schulmaterialien befassten, Kultur-
techniken erlernten, ohne dass die Er-
wachsenen sie dazu aufforderten. Die 
Schülerzahlen stiegen und wir konnten für 
das Kinderhaus eine Kleinkinderzieherin, 
Ingrid Sparr von Appenzell einstellen. 
Im Herbst 1997 zügelten wir mit Sack und 
Pack, aber ohne Schildkröten - weil kein 
Garten - in die Strehlgasse 7. Das Haus 
hatte zwar viele Räume, die Heizung, die 
Küche und das Bad wurden eigens für 

uns hergerichtet, doch der fehlende Aus-
senbereich, den wir für unsere Art von 
Schule als besonders wichtig erachten, 
hat uns sehr gefehlt. Das Haus war als 
Übergangslösung gedacht, doch mit mehr 
Kindern kamen auch mehr Arbeit, mehr 
Angestellte, mehr Organisation und auch 
mehr Fundraising und damit immer weni-
ger Zeit, sich um die Haussuche zu küm-
mern. Immer wieder mal haben wir uns 
auf die Suche nach besseren Räumlich-
keiten gemacht, doch erwies sich dieses 
Unterfangen als sehr schwierig und wur-
de jeweils wieder vertagt. 

Wir haben uns also in der 
Strehlgasse auf ca. 400 m2 
13 Schul- und Kindertages-
stätten-Räume eingerichtet, 
mit einem Büro und einer 
Werkstatt, sowie natürlich mit 
Küche und Esszimmer. Es ist 
übrigens immer wieder eine 
Herausforderung für die Mitar-
beiter und Eltern, in unserer 
normal eingerichteten Haus-
haltsküche das Essen für fast 
50 Kinder und mehrere Er-
wachsene zu kochen.  
2001 hat sich die Montessori 
Schule und Kinderhaus in 
tags  Kindertagesstätte und 

Tagesschule umbenannt. Seit 1999 ist 
unsere Kindertagesstätte ein vom 
Schweizerischen Krippenverband aner-
kannter Lehrbetrieb für Kleinkind-
erzieherinnen und bietet 2 von 5 Lehr-
stellen im Kanton Schwyz an.  
Die Leitung unseres Betriebs wurde seit-
her ständig professionalisiert und heute 
arbeiten wir mit einer Buchhalterin, einem 
Wirtschaftsprüfer der Convisa und einem 
Coach zusammen. Zudem bilden sich die 
Vorstandsmitglieder auf ihren Zuständig-
keitsbereichen Finanzen, sowie Marketing 
und Personalführung weiter. 
Auch in der Kindertagesstätte und in der 
Tagesschule werden die Angebote und 
Möglichkeiten für die Kinder laufend ver-
bessert und optimiert. In der Schule arbei-
ten wir mit Arbeitsgruppen, die für die Kin-

 



der z. T. freiwillig und z. T. verbindlich 
sind. Wir haben unsere Bildungsziele neu 
überarbeitet und mehr Strukturen einge-
bracht, und ermöglichen den Kindern mit 
einem englischsprachigen Mitarbeiter ei-
nen sehr intensiven Zugang zur engli-
schen Sprache. In der KiTa bieten wir seit 
letztem Frühjahr einen Waldtag an und 
auch hier werden die Kinder mit einer 
englisch sprechenden Praktikantin spiele-
risch an diese Fremdsprache herange-
führt.  
 
Die Kinderzahlen sind auch ansonsten in 
unserem Betrieb kontinuierlich gestiegen. 
Zurzeit betreuen wir in der tags  Kinderta-
gesstätte 27 Kinder im Alter von 3 bis 6 
Jahren. Die Tagesschule wird von 32 
Schülerinnen und Schülern von der 1. bis 
zur 6. Klasse besucht.  
 
Wir alle, die in der tags mitarbeiten sind 
stolz auf das, was wir aufgebaut haben. 

Die vielen Besucher und Hospitanten, die 
wir jährlich aus der Schweiz und dem na-
hen Ausland begrüssen dürfen, bestäti-
gen unsere Arbeit und ermutigen uns, 
unser Pionierwerk weiterzuführen und 
weiterzuentwickeln. 
 
Und wie hat Herodot gesagt:  
"Der Erfolg bietet sich meist denen, die 
mutig handeln; nicht denen, die alles ab-
wägen und nichts wagen wollen." 
 
 

Eliane Lüönd-Heinzer, Gründerin und 
Vorstandsmitglied, Brunnen  

(anlässlich des Jubiläumsapéros im My-
thenForum am 16.02.2006) 

 



Viel mehr Kinder und mehr Personal 
Heute besuchen 32 Kinder unsere Schu-
le – im Sommer kommen vermutlich wie-
der vier bis sechs neue Kinder dazu. 
Natürlich sind es auch mehrere Lehr-
personen, die heute die Kinder begleiten. 
War anfangs meistens eine bis zwei Per-
sonen für Kinderhaus und Schule zusam-
men da, sind es heute jeden Tag zwei 
Lehrpersonen und eine Praktikantin allein 
für die Schulkinder. Dazu kommen noch 
Fachpersonen für Englisch und Franzö-
sisch, an zwei bis vier Morgen pro Wo-
che. 
 
Vom Morgenkreis zur Schulver-
sammlung 
Von Anfang an boten wir für alle 
Kinder einen Morgenkreis an. Dort 
sangen, erzählten und spielten wir 
zusammen. In der Primarschule 
entwickelte sich aus dem Morgen-
kreis die Schulversammlung. Die 
ganze Primarschule trifft sich ein-
mal in der Woche im Theater-
raum. Immer zwei Kinder sind die 
«Präsidenten» - sie leiten die 
Schulversammlung. Die Schulver-
sammlung ist das Forum für Rück-
meldungen, Entwicklung der Sozi-
alkultur, Planung und Diskussion. 
Auch die Regeln unseres Zusam-
menlebens werden hier erarbeitet und 
angepasst. Jedes Kind und jeder Erwach-
sene kann in der Schulversammlung lo-
ben und kritisieren, fragen und Themen 
ansprechen, Ideen einbringen und die 
tags  mitgestalten. 

Arbeitsgruppen 
Weil es einfach schöner ist, in einer Grup-
pe mit Gleichgesinnten zu lernen, kamen 
die Kinder schon vor einigen Jahren mit 
der Idee, Arbeitsgruppen zu gründen. Die 
Kinder können sich jederzeit zu freiwilli-
gen Arbeitsgruppen zusammen finden. 
Sie wählen einen Erwachsenen, der die 
Gruppe leitet. Die Gruppe legt Thema, 
Arbeitsweise, Zeiten etc. fest. Arbeits-
gruppen können in allen Fachbereichen 
statt finden - es müssen aber mindestens 
vier Kinder teilnehmen. Die Arbeitsgrup-
pen laufen manchmal über ein paar Wo-
chen, oft auch Monate oder sogar Jahre. 

Sobald es genügend Kinder sind, die ein 
Thema bearbeiten wollen, können sie ei-
ne Arbeitsgruppe initiieren. 
Zur Zeit laufen folgende Arbeitsgruppen: 
Vier Mathematikgruppen, zwei Deutsch-
gruppen, vier Englischgruppen, zwei 

Zehn Jahre tags – Primarstufe 

Mit zwei Kindern in der ersten Klasse haben wir vor zehn Jahren die Montessorischule 
Schwyz gestartet. Im Kinderhaus waren damals etwa zwölf Kinder. Natürlich waren die 
beiden Schulkinder oft mit den Kindern im Kinderhaus zusammen. Sie hatten aber bereits 
eine recht grosse Auswahl an Montessorimaterialien und anderen Lernmöglichkeiten zur 
Auswahl. Sogar ein Lerncomputer mit einem einfachen Mathe-Lernprogramm stand 
schon zur Verfügung! 
 
Seither hat sich natürlich vieles verändert. Gerne berichte ich Ihnen im Folgenden über 
einige ausgewählte Entwicklungen und Neuerungen: 



Französischgruppen, jeweils eine Arbeits-
gruppe Spanisch, Geschichte, Geografie, 
Gitarre spielen und Musik, Schultheater, 
vier Gruppen Kochen. 

Oberstufenkonzept 
Wir werden nächstens erneut das Gesuch 
zum Führen einer Oberstufe beim Kanton 
einreichen. (Das erste Gesuch wurde uns 
ja wegen Platzmangels und ungeeigneten 
Schulräumen nicht bewilligt.) Da viele 
Kinder nach den Grundschuljahren wei-
terhin die tags  besuchen wollen, wurde 
das Thema im letzten Jahr für uns sehr 
aktuell. Wir haben bereits ein Oberstufen-
konzept ausgearbeitet.  
 
Einige Punkte aus unserem Oberstufen-
konzept: 
 
Ziel: 
Mit dem Übertritt in die Oberstufe der 
tags  will ich mich für die Berufswelt oder 
für den Übertritt in eine weiterführende 
Schule vorbereiten. Ich übernehme Ver-
antwortung für mich und bin bereit zu ko-
operieren. Ich leiste meinen Beitrag für 
eine angenehme Lernatmosphäre. Ich 
gebe mein Bestes für meine Entwicklung 
auf allen Ebenen. 
 
Voraussetzungen für die Aufnahme in die 
Oberstufe: 
In der Regel geschieht die Aufnahme 

nicht vor dem zwölften Geburtstag. Den 
genauen Zeitpunkt besprechen die Lehr-
personen mit den Eltern und Jugend-
lichen. Die SchülerInnen müssen in der 

Primarstufe schon bewiesen ha-
ben, dass sie fähig sind, kon-
struktiv an Arbeitsgruppen teilzu-
nehmen. Oberstufenschüler zei-
gen Bereitschaft zu Team- und 
Gruppenarbeit und weisen eine 
gewisse Selbstständigkeit auf. 
Sie können schreiben und lesen 
und können die mathematischen 
Grundoperationen ausführen. 
 
Wir Oberstufen - Jugendlichen 
haben folgende Rechte: 
Wir haben eigene Räume zur 
Verfügung. Wir dürfen nach Ab-
sprache den Raum selber ein-
richten und gestalten. Wir dürfen 

eigene Arbeitsgruppen gründen. Wir ha-
ben das Recht, Persönlichkeiten oder 
Fachpersonen in die Schule einzuladen, 
um von ihnen zu lernen. Wir haben die 
Möglichkeit, eigene Exkursionen zu orga-
nisieren. Wir suchen uns auch selber eine 
erwachsene Begleitperson. Wenn wir uns 
mit den Erwachsenen absprechen, kön-
nen wir kleinere Ausflüge ohne Beglei-
tung durchführen. Ich darf in der Berufs-
welt schnuppern, so oft und so lange ich 
will. Ich habe das Recht, einen Coach zu 
wählen, die/der für mich persönlich zu-
ständig ist, mich betreut und das Tage-
buch mit mir bespricht. 
 
Wir OberstufenschülerInnen haben fol-
gende Pflichten: 
Ich beteilige mich an allen Ausflügen und 
Exkursionen. Ich halte mich an die mor-
gendlichen eineinhalbstündigen ge-
meinsamen Lernzeiten. Ich beteilige mich 
an der Oberstufenversammlung. Ich halte 
jeden Tag meine Tätigkeiten im Tage-
buch handschriftlich fest.  
Wir halten unsere Räume selber in Ord-
nung. Für mich gelten grundsätzlich die 
gleichen Regeln wie für die Primarschüle-
rInnen – insbesondere verhalte ich mich 



respektvoll zu den Jüngeren / Kleineren. 
Ich respektiere, dass bei Kontroversen, 
die nicht einvernehmlich gelöst werden 
können, die Erwachsenen entscheiden. 
Ich nehme an weiteren Lernangeboten 
teil, die von den Lehrpersonen als wichtig 
erachtet werden.  
 
Diese Punkte sind auch Teil des Vertrags, 
der von den Jugendlichen und ihren El-
tern jedes Jahr neu unterzeichnet wird. 
Für Kinder ab 12 Jahren sind jeden Mor-
gen 90 Minuten feste Lernzeiten obligato-
risch (ausser Feitag Turnen). Am Montag 
Mathematik, am Dienstag Deutsch, am 
Mittwoch und am Donnerstag Fremdspra-
chen. Die Jugendlichen führen ein per-
sönliches Lerntagebuch. Regelmässig 
findet ein Gespräch mit dem Tutor / der 
Tutorin statt. Hier wird das Tagebuch be-
sprochen und Feedback gegeben. 
 
Materialangebot 
Wir hatten von Anfang an ein breites An-
gebot an Lern- und Erfah-
rungsmaterialien in unserer 
Schule. Einige Bereiche haben 
sich in diesen zehn Jahren 
aber deutlich weiter entwickelt: 
 
Sprachen: 
Wir bieten eine breite Palette 
an Sprachmaterialien an, für 
die Sprachen Deutsch, Eng-
lisch, Französisch, Spanisch, 
Italienisch, Russisch und La-
tein. In Form von Büchern, 
Spielen, Karteien, Kassetten 
und geeigneter Lernsoftware. 
Französisch, Spanisch und 
Englisch werden als Umgangs-
sprache mit unseren fremd-
sprachigen Mitarbeiterinnen 
aktiv verwendet. 
 
Naturwissenschaften: 
Stark ausgebaut wurde das Angebot zum 
Experimentieren, chemische Versuche, 
Physik, Technik und Elektronik, Ge-
schichte und Geografie, Religionen, Ast-

ronomie, Mikroskopieren. 
 
Musik: 
Wir besitzen mittlerweile vier Gitarren, 
verschiedene Flöten, ein E-Piano mit 
Leuchttasten-Lernfunktion, viele Rhyth-
musinstrumente. Einige Kinder lernen bei 
uns Gitarre spielen oder machen erste 
Schritte im Klavierspiel. 
 
Werken, Handarbeiten, Töpfern, Malen: 
 Unsere Werkstatt ist gut ausgerüstet, mit 
vielen Werkmaterialien, Werkzeugen und 
einigen Maschinen – und sie wird von den 
Kindern auch praktisch ununterbrochen 
benützt. Auch der Handarbeits- und Bas-
telraum bietet eine Fülle von Gestaltungs-
möglichkeiten – und es gibt wirklich kei-
nen Tag, an dem er nicht von einer Kin-
dergruppe besetzt ist. Daneben bieten wir 
eine Malwand im Labor an, sowie eine 
Töpferscheibe und Material zum Arbeiten 
mit Ton. 
 

Informatik, Computer: 
Die Schule besitzt zur Zeit sieben Com-
puter - Desktop-PCs und Laptops, dazu 
auch Drucker und Digitalkameras, und 
eine gute Auswahl an Lernprogrammen 
zu allen Fachbereichen. Die Computer 
werden vor allem für das Texte schreiben, 



Rechnen üben, Sprachen lernen und 
Zehnfinger-Tippen genutzt. Seit einigen 
Wochen hat sich aber auch ein Junge in 
das Programmieren mit QuickBasic ver-
tieft. Für die Kinder ab 12 Jahren stehen 
auch drei Geräte mit Breitband-Internet 
zur Verfügung. Die meisten Geräte sind in 
unser tags -Netz integriert. 
 
Besuche 
Wir bekommen oft Besuch von inte-
ressierten Leuten aus dem In- und Aus-
land. Meistens bleiben diese Personen 
ein paar Tage, und lassen sich von unse-
rem Schulprojekt beeindrucken. Wir be-
kommen jedes Mal positive und begeis-
terte Rückmeldungen. Oft sind es Lehr-
personen aus anderen – meist staatli-
chen – Schulen. Und immer gehen sie mit 
vielen neuen Anregungen und Ideen wie-
der in ihren Alltag zurück. 
Teamarbeit 
Aus Lehrpersonen und interessierten Er-
wachsenen, die sich gewohnt waren, al-
leine im Schulzimmer zu stehen, und für 

alles auch alleine verantwortlich zu sein, 
sind in diesen zehn Jahren teamfähige, 
offene und achtsame Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen geworden. Beobachtung, 
Austausch, Gespräche, Teamarbeit sind 
in der tags  absolut selbstverständliche 
und alltägliche Realität geworden. Aus 
einem pädagogischen Experiment mach-
ten wir in gemeinsamer - oft harter - Ar-
beit, einen gut organisierten, effizienten 
und erfolgreichen Betrieb. 
 
Ich wünsche mir und der tags  auch für 
die nächsten zehn Jahre allen Erfolg und 
die Anerkennung, die sie meiner Meinung 
nach verdient hat. Ich bin überzeugt, dass 
wir den richtigen Weg in eine herausfor-
derungsreiche Zukunft eingeschlagen 
haben. 
 

Peter Schibli, Schulleiter, Schwyz 



Liegt es an der kinderfreundlichen Atmosphäre in der tags? An den aufgestellten Kindern, 
die Lust machen auf eigenen Babies? Oder gehört es einfach zur tags, dass all unsere 
weiblichen Angestellten schwanger wurden, als sie bei uns arbeiteten? Mittlerweile ma-
chen wir Witze darüber und angehende Auszubildende werden vor den „Folgen“ eines 
mehrmonatigen tags-Aufenthalts gewarnt. Das heisst, zwei Mitarbeiterinnen haben kaum 
einen Fuss in die tags  gesetzt; eine davon hatte noch nicht mal mit ihrer Arbeit begon-
nen – waren schon beide „guter Hoffnung“! Nun, wir freuen uns über die vielen tags -
Babies und –Kinder. Und sehen sie dann gerne auch wachsen und vielleicht als KundIn-
nen wieder... 

Arbeiten in der tags macht fruchtbar ... 

Ingrid Sparr und Maurice 
(28.09.1999) 

In der tags  von August 1996 bis Juli 1999 
als Gruppenleiterin der Kindertagesstätte 
 
 
Manuela Huwiler und Leonie  
(15.10.2002) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In der tags  von August 1999 bis Septem-
ber 2002 als auszubildende Kleinkinder-
erzieherin 

Martina Vogel und Laurin 
(01.12.2002) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In der tags von August 1999 bis Juli 2002 
als Gruppenleiterin der Kindertagesstätte 
 
 
Jessica Lienhard und Livia 
(13.02.2003) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In der tags von Januar 2001 bis August 
2004 als Praktikantin und auszubildende 
Kleinkindererzieherin 



Eli Gerhard und Aline 
(20.01.2004) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In der tags von August 2002 bis Juli 2003 
als Gruppenleiterin der Kindertagesstätte 
 
 
Manuela Stranieri und Tarja 
(09.03.2003) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sie wollte im August 2002 das Praktikum 
in der Kindertagesstätte anfangen. 
 
 
 
 

Christine Annen und Sinja 
(03.12.2003) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In der tags von April bis Mai 2003 als 
auszubildende Kleinkindererzieherin 
 
 
Silvia Imlig und Sheryl (und Papi Oliver) 
(24.11.2005) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

In der tags von August 2002 bis Juli 2005 
als auszubildende Kleinkindererzieherin 
 
 
 
 
 

Eliane Lüönd-Heinzer , Personalleiterin, 
Gründerin; mit Giuanna  (05.10.1996) 


